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Der Schlüterhof des Deutschen Historischen Museums – siehe 
Abbildung 1 – wurde kürzlich mit einem konkav gewölbten Dach 
des chinesisch-amerikanischen Architekten I.M.Pei geschlossen.  

Aus dem seit Kriegsende 
offenem Schlüterhof ist nun 
ein Raum entstanden, des-
sen Architektur durch die 
Barockfassaden mit den von 
Andreas Schlüter geschaf-
fenen Köpfen sterbender 
Krieger und der dazu in 
einem spannungsreichen 
Gegensatz stehenden mo-
dernen Glasdachkonstrukti-
on gekennzeichnet ist. Die 
Attraktivität dieses Raumes 
weckte Wünsche nach 
vielfältigen Veranstaltun-
gen, die über den ursprüng-
lichen Zweck des Daches, 
nämlich den der Überda-

chung des Schlüterhofes als Verkehrsfläche, hinausgehen. 

Der Raum des Schlüterhofes ist ein faszinierendes Beispiel für das 
gleichzeitige aber deutlich voneinander zu unterscheidende Hören 
zweier Akustiken: der strahlengeometrischen und der statistischen 
Akustik. 

Durch die konkave Wölbung des Daches und durch das Fehlen von 
ausreichend wirksamen Absorptionsflächen ergaben sich erhebliche 
raumakustische Schwierigkeiten, vorwiegend in Form eines weit 
über 30 s zu hörenden Flatterechos. 

Übereinstimmend wurde von allen Beteiligten die Beseitigung des 
Flatterechos als vordringliche raumakustische Maßnahme angese-
hen. Es lag nahe, die Wirkung der fokussierenden, konkaven Dach-
form durch einen konvex gewölbten Reflektor zu beseitigen, der 
gleichzeitig eine erwünschte Erhöhung der Diffusität bewirken 
würde. Da ein derartiger Reflektor Einfluss auf die Gestaltung des 
Schlüterhofes hat und überdies hohe Kosten verursacht, legte die 
Bauherrschaft großen Wert auf einen Nachweis, dass dieser Reflek-
tor auch die beabsichtigte Wirkung hat.  

Eine entsprechende Auralisation wurde verifiziert durch das Expe-
riment mit einem provisorischen Reflektor aus vier zusammenge-
setzten, gemieteten LKW-Planen, die in der Mitte des Raumes 
unter dem Glasdach aufgehängt wurden. Die Wirkung entsprach 
der erwarteten: das Flatterecho war beseitigt, so dass auch Nutzer 
und Bauherren von der Wirksamkeit des Reflektors überzeugt 
werden konnten. Abbildung 2 zeigt ein Foto dieses Experimentes.  

Nach den akustischen Vorgaben der Verfasser wurde sodann das 
Stuttgarter Büro Schlaich-Bergermann und Partner, welches auch 
mit der Statik des Glasdaches beauftragt war, mit der konstruktiven 
Durcharbeitung des Glasreflektors betraut. Eine von diesem Büro 
simulierte Ansicht dieses Reflektors zeigt Abbildung 3. Die Aus-
führung steht z.Zt. noch aus. 

Durch strahlengeometrische Untersuchungen konnte in Überein-
stimmung mit dem Höreindruck nachgewiesen werden, dass das 
Flatterecho stets wieder zur Mitte des Schlüterhofes wandert, also 
nur auf die nicht absorbierenden Glas- und Steinbodenflächen trifft, 
was die extrem lange Verweildauer des Echos (nicht zu verwech-
seln mit der Nachhallzeit) erklärt.  

Neben dem Problem der geometrischen Raumakustik, also dem des 
Flatterechos, müssen auch Maßnahmen zur Reduzierung der Nach-
hallzeit entworfen werden. Da die statistische Nachhallzeit voll-
kommen von dem über 30s-langen Flatterecho überlagert wird, 
wurde diese durch Schröderintegration der Impulsantworten bei 
Sweepanregung und durch audioediting der Echos von real aufge-
nommenen Signalantworten ermittelt.  

Sie ergab in Übereinstimmung mit der „klassischen“ Nachhallzeit-
berechnung im mittleren Frequenzbereich einen Wert von etwa 7 
bis 8s mit einem leichten Anstieg bei tiefen und einer natürlichen 
Abminderung bei hohen Frequenzen. Für die Reduzierung der 
Nachhallzeit sind verschiede Überlegungen im Gange, die durch 
die Rücksichtnahme auf den Denkmalschutz und die Architektur 
z.Zt. noch diskutiert werden.  

Ziel der raumakustischen Bearbeitung ist es letztlich, aus einem 
attraktiven Raum mit einer extrem problematischen Akustik eine 
Stätte zu schaffen, die im Zentrum der deutschen Hauptstadt einer 
Vielzahl repräsentativer Veranstaltungen zur Verfügung steht, ohne 
das diese, wie z.Zt. und wie auch bereits geschehen, durch das 
extrem ausgeprägte  Flatterecho verhindert werden.  

 

Abbildung 2: eingehängte LKW-Planen 

 

 
Abbildung 3: simulierter Reflektor 

 

 
Abbildung 1: Schlüterhof 
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